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102 $afo6 tbeß: Om ©überljaud).

angefeßnt toar. Unb bed 23eratend tt>ar fein
©nbe.

©a fief aber mitten in bie Unterfudjung ein

ïroft, bei bie ^fadjleute tote bie fiaien beruhigte.
Sind ben ©offen trat/ bom SReufdjnee, bei in ben

©etoittertagen gefallen toai/ frifcf) berfifbert, bei
ffeuerftein herber. Slufatmenb begrüßten bie ber-
ängftigten ©emüter bad bon einem SBinbtoedjfef
begleitete ©uttoettergeidjen, in ber Sftadjt fegte ber

Oft bie fRegentooffen aud bem ©ebirge, über bie

bor SRäffe triefenben 23erge feud)tete bie Sonne.
„Sie augenbtidlid)e ©efaffr ift borüber," ging'd
bon SRunb gu SRunb, „unb mit bem guten ©et-
ter fommt bie 23etoegung ber Sffpe fangfam gum
Steifen, ©a fei ©Ott gepriefen, totr f'önnen bodj
in ^rieben ©anf-/ 23uß- unb 23ettag feiern."
©enn bad ftifffte, feierficßfte fjeft im frommen
©ebirgdfanb ftanb bebor.

Sfm 23orabenb bed üaged toanberten bie 2fb-
georbneten unb ïedjnifer mit bem Söerfpredjen
toiebergufeßren tafaud/ um ben Feiertag mit ben

3ßrigen gu begeben; am 23erg unb im ©orf tour-
ben einige SRann SBadje aufgeftefft, unb Sdjuf-
meifter Jfafpar bradjte und bie SIbrebe ber 23äter

toegen ber 23iebbut am Zeitigen "f^eft. „Soft,"
berfetgte er, „bu geßft am Sftorgen mit beinern
23ater gur Strebe; bu," toanbte er fidj gu ©ug-
fore, „bfeibft bid gur SRittagdgeit beim Sßieß auf
ber Sffp, bann fommt Soft toieber, unb bu fteigft
ind ©orf binab." „Unb bad Orgelfpiet?" fragte
©ugfore beffommen. „3d) fpiele gum SRorgen-,
bu gum üRadjmittaggottedbienft," anttoortete ber

Scßufmeifter.
Obgleich ©ugfore gern ©intoenbungen er-

boben bättc, blieb ed bei btefer Sfbrebe. 3n ber

ftrabfenben Sonntagdfrüße begleitete fie midj

nod) ein Stücf ©eged unb brachte ed faft nidjt
überd Serg, ftdj bon mir gu trennen, „©d ift mir
ftetd, ii| foff te bir nod) ettoad fagen, Soft," ber-
feßte fie fleinfaut, „id) bleibe in biefer gefäftr-
fidjen Seit nidjt gern ohne bidj auf ber Sffpe gu-
rücf," unb gerbrüdte eine Statte. „Sfber fei fein
SRärrdjen, JUnb," ertoiberte idj, „toogu |Jurd)t?
Sieb, toad ift ed für ein ruhiger, ftiffer Sag!"
„3d) toiff fiteber aud bem jUnßengefangbudj
fingen," troftete fie fidj fefbft unb nahm enblidj
SIbfdjieb. ©infenb toeifte fie aber nodj lange am
23ergbang. —

„3cb gebenfe affo bei biefen ernften unb böfen
Seiten nidjt auf Steifen gu geben," fagte ber 33a-

ter beim SRorgenbrot. „3m übrigen bat man
toieber Quberfidjt in bad Sdjidfaf bed ©orfed.
Selbft bie beiben geflüchteten ffamtfien finb gu-
rüdgefebrt."

©a erhoben bie ©loden bon Sefmatt ihr
Seiertagdgefäute. ©ie nieberfteigenben 23ergtoege
unb bie ©orfftraße baßer ftromte bad bunfef-
geffeibete Söolf in bie iUrdje; bie eifenfjarten Set-
matter 33auern unb Sffpfer, bie fidj bor nidjtd
beugten afd bor ben ©efeßen bed ilanbed unb
bem ©eßeimnid bed ©faubend, bie Stauen unb

SRäbdjen, bie 23etbudj, toeißed Südjfein unb tr-
genb ein tooßtriedjenbed ©artenfraut in ben

Sänben trugen. Unter bem Sfßorn fammefte fidj
bad bon fonnigem ©ipfel überfeudjtete 23ifb unb

betoegte ficß in bie geöffnete ifirdjentür. SRitten
im 33off ging im beften Sonntagdftaat mein
33ater unb idj. ©d berßatften im £urm über und
bie ©foden.

©d berßatfte bad ©rabgefeiute bed ©orfed
Sefmatt.

(^ottfclgung folgt.)

3m StlBerfjaucß.

©ie STtorgennebel flimmern
3m ^Dtfi mie SilBerßaucß ;

©d mebt ein garted Scßimmern
S3on £icßt um 23aum unb Straucß.

3P3ie Spinnenfüße fafien
©ie Straelen ßin unb ßer;
3m ©rfenbiebießt faffen
©ie ©ünfie feucßfefdßroer.

STtir mirb fo fremb unb eigen,
So feltfam irr unb roirr;
©ie baßlen SBipfef feßmeigen

3m fifbernen ©eflirr.

©ie reif befabnen Äffe
Sie feßaun gum fpimmeldgelt,
2Bie ßeroermunfößne ©äffe
îlud ferner 3ouBerrDeIt

©ie SïïorgenneBel œaiïen,

ltnroirblicß ßingeßaudßf;
Stumm ffeßn bie SBafbedßaHen
3nd Staffel eingeiaueßt. 3ato6 ®e6.

102 Jakob Heß: Im Silberhauch.

angelehnt war. Und des Beratens war kein
Ende.

Da fiel aber mitten in die Untersuchung ein

Trost/ der die Fachleute wie die Laien beruhigte.
Aus den Wolken trat/ vom Neuschnee, der in den

Gewittertagen gefallen war, frisch versilbert, der

Feuerstein hervor. Aufatmend begrüßten die ver-
ängstigten Gemüter das von einem Windwechsel
begleitete Gutwetterzeichen, in der Nacht fegte der

Ost die Regenwolken aus dem Gebirge, über die

vor Nässe triefenden Berge leuchtete die Sonne.
„Die augenblickliche Gefahr ist vorüber," ging's
von Mund zu Mund, „und mit dem guten Wet-
ter kommt die Bewegung der Alpe langsam zum
Stehen. Da sei Gott gepriesen, wir können doch

in Frieden Dank-, Büß- und Bettag feiern."
Denn das stillste, feierlichste Fest im frommen
Gebirgsland stand bevor.

Am Vorabend des Tages wanderten die Ab-
geordneten und Techniker mit dem Versprechen
wiederzukehren talaus, um den Feiertag mit den

Ihrigen zu begehen) am Berg und im Dorf wur-
den einige Mann Wache aufgestellt, und Schul-
meister Kaspar brachte uns die Abrede der Väter
wegen der Viehhut am heiligen Fest. „Fost,"
versetzte er, „du gehst am Morgen mit deinem
Vater zur Kirche) du," wandte er sich zu Dug-
lore, „bleibst bis zur Mittagszeit beim Vieh auf
der Alp, dann kommt Iost wieder, und du steigst
ins Dorf hinab." „Und das Orgelspiel?" fragte
Duglore beklommen. „Ich spiele zum Morgen-,
du zum Nachmittaggottesdienst," antwortete der

Schulmeister.
Obgleich Duglore gern Einwendungen er-

hoben hätte, blieb es bei dieser Abrede. In der

strahlenden Sonntagsfrühe begleitete sie mich

noch ein Stück Weges und brachte es fast nicht
übers Herz, sich von mir zu trennen. „Es ist mir
stets, ich sollte dir noch etwas sagen, Iost," ver-
setzte sie kleinlaut, „ich bleibe in dieser gefähr-
lichen Zeit nicht gern ohne dich auf der Alpe zu-
rück," und Zerdrückte eine Träne. „Aber sei kein

Närrchen, Kind," erwiderte ich, „wozu Furcht?
Sieh, was ist es für ein ruhiger, stiller Tag!"
„Ich will Lieder aus dem Kirchengesangbuch
singen," tröstete sie sich selbst und nahm endlich

Abschied. Winkend weilte sie aber noch lange am
Berghang. —

„Ich gedenke also bei diesen ernsten und bösen

Zeiten nicht auf Reisen zu gehen," sagte der Va-
ter beim Morgenbrot. „Im übrigen hat man
wieder Zuversicht in das Schicksal des Dorfes.
Selbst die beiden geflüchteten Familien sind zu-
rückgekehrt."

Da erhoben die Glocken von Selmatt ihr
Feiertagsgeläute. Die niedersteigenden Bergwege
und die Dorfstraße daher strömte das dunkel-
gekleidete Volk in die Kirche) die eisenharten Sel-
matter Bauern und Älpler, die sich vor nichts
beugten als vor den Gesetzen des Landes und
dem Geheimnis des Glaubens, die Frauen und

Mädchen, die Vetbuch, weißes Tüchlein und ir-
gend ein wohlriechendes Gartenkraut in den

Händen trugen. Unter dem Ahorn sammelte sich

das von sonnigem Gipfel überleuchtete Bild und

bewegte sich in die geöffnete Kirchentür. Mitten
im Volk ging im besten Sonntagsstaat mein
Vater und ich. Es verhallten im Turm über uns
die Glocken.

Es verhallte das Grabgeläute des Dorfes
Selmatt.

(Fortsetzung folgt.)

Im Silberhauch.
Die Morgennebel flimmern
Im Forst wie Silberhauch;
Es webt ein zartes Schimmern
Von Licht um Baum und Strauch.

Wie Spinnenfüße tasten

Die Strahlen hin und her;
Im Erlendickicht lasten
Die Dünste feuchteschwer.

Mir wird so fremd und eigen,
So seltsam irr und wirr;
Die kahlen Wipfel schweigen

Im silbernen Eeslirr.

Die reis beladnen Äste

Sie schaun zum Himmelszelt,
Wie herverwunschne Gäste

Aus ferner Iauberwelt

Die Morgennebel wallen,
Unwirklich hingehaucht;
Stumm stehn die Waldeshallen
Ins Rätsel eingetaucht. Jakob Hetz.
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